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Die Todten-Bestattung auf den Pelau-Inseln.

Nacht wachen die Trauernden und weinen, von Zeit zu Zeit gemeinschaftlich Kaldölom und

Kallöy Lieder vortragend 1 ).
 An dem folgenden Tage dauert das Weinen der Frauen fort, während dass die

Bevölkerung des Dorfes sich um das Haus versammelt, wobei die Männer ausserhalb des
Hauses verweilen. Die Häupter des Dorfes versammeln sich in dem Rathhause und ist das
Dorf einem grösseren Lande untergeordnet, so kommen auch Repräsentanten dessen
Regierung und am öftesten der Oberhäuptling selbst. Die Sitte verlangt, dass das trauernde
Haus zwischen die sämmtlichen Anwesenden Getränk vertheilt und die erste Sorge der Ver
wandten ist, möglichst rasch eine der Bedeutung des Hauses entsprechende Anzahl von Stein
krügen, mit Kokossyrup gefüllt, anzukaufen. Dieser Syrup wird mit Wasser vermischt von

 Allen getrunken, im allergrössten Theile aber in grösseren oder kleineren Mengen zwischen

*) Bei dem „Homonodölom“ (von Kaldölom) singt eine Frau vor, z. B.: — Kan bo o ho tmo er
niy, el tmo ngalekel a wel — worauf eine Frau, die den Melikes ausführt, den Ton der Zeile auf
greifend nachsingt: Kau bo-oö oö-oö-oö-oö-oö — und dann vereinigen sich die Anwesenden in
einen Chor: Ey-Eey-Ee sich in der Länge und der Melodie der vorgesungenen Zeile haltend. Der
Inhalt der Lieder soll den Zustand der Seele oder der Hinterlassenen ausdrücken, jedenfalls aber
wird er aufgefasst als von dem abgeschiedenen Geiste herkommend. Hier als Beispiel:

Kau bo o ko tum er niy, el tmo : haiekel a wel. Gehe sage ihm, sagend dem Kinde der

Schildkröte.
El tmo ma naleke'l a wel,
A ko el di maltaräkl erra, a ko ara meriil.

Hier sind dieTauernden mit dem Kinde einer Schildkröte verglichen, das ganz niedergebrochen,
zerstreut wie der Sand der (Meriil) besonders von den Schildkröten besuchten Sandbank wurde.

El tmo ak maoey ma klonä, Sie (oder er) sagt: ich bin todt und ausgestellt,
A pelu Armie el mahl, Das Land Armie weint,
El tmo: ma ara keyun ungle Und sagt: es bleibt gut,
El a kedra a meläos Draussen in der See der Stein.

 Der MeläoS ist ein todter Korallenfels, der in der See gewöhnlich in tiefem Wasser auf dem
Grunde liegt, hier also wird auf die Tiefe des Schmerzes des Landes Armie, also auch der Hinter

lassenen im Allgemeinen gedeutet.In dem „Homonollöy“ (von Kallöy) giebt’s auch das Vorsingen und den Melikes, aber bei dem
Chore bewegen die Frauen die Hände und schlagen dieselben zusammen bei dem Beendigen desselben.

Jem die tebedekel a Dilübek,
Ma dohomk a makosohös,
Ak umäkes mor a gädes,
E ki mo metey a täok,
E ki mo mormey meniris.
A karamek allöy ey ney
El har a Edel malaköy:
Mokokau e guk melikes,
E ko bo digeän bomrey.
Je medines ekl mor a yähet,
El ogin el Roubay,
Horgim a mey mangadal.
E kebogakl mo a dinus
Horgim e ak asmäl
E te tuöboo mor melgölp
Ar mongeyü erngak Horgey.

Wir gingen hinaus in Dilübek,
Und ich stand draussen,
Ich trat auf den Weg,
Und ging herunter zum Strande,
Ging weg von der Heirath.
Ein Vogel (mein) sang da
Auf dem Edel sitzend, sagte:
Sehe dich vor und schiebe weiter,
Oder sonst kommst nicht mehr weg.
Und gesättigt ging ich zum Himmel,
Ging vorbei dem Roubay,
Horgim kommt zurufend.
Und leicht ging nach Süd-Osten
Horgim und ich verlobt.
Und trat heraus sich zu waschen.
Es trauert um mich Horgey.

 In diesem Liede erzählte die abgegangene Seele einer Frau, wie sie von dem Lande ihres
Mannes sich entfernte und von dem Halcyon angesprochen wurde, dann in der Luft oder dem
Himmel den Kriegsgott Horgim traf und seine Frau wurde und dass dieser um sie nur traure.


